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Wir singen den Winter weg!

Zwei Lieder zum Winteraustreiben
Heinrich Herlyn
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Klasse 3–6
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Hörbeispiele 11–15 
auf der CD:

11  Am vierten Dezember

12  Am vierten Dezember –

Playback

13  Am vierten Dezember –

Begleitung

14  Herr Winter

15  Herr Winter – Playback

Arbeitsblatt

(1)  Am vierten Dezember –

Begleitung

(2)  Am vierten Dezember

(3)  Herr Winter 

Viele Lieder, Gebräuche und Traditionen

der Weihnachtszeit haben etwas damit zu tun,

dass der Dunkelheit und Kälte der Winterzeit et-

was Helligkeit und Wärme entgegengesetzt

werden sollen. 

Die bei uns üblichen Faschingsfeiern im Februar

gehen u. a. auf den Brauch des Winteraustrei-

bens zurück und es verbinden sich oft in unse-

ren jahreszeitlichen Festen religiöse (christliche

und vorchristliche) und weltliche Traditionen

miteinander.

Die beiden hier vorgestellten Lieder könnten

Ausgangspunkt für eine Kantate sein, bei der

diese durch weitere passende Lieder (z. B. Hei,

so treiben wir den Winter aus) und auch Ge-

dichttexte ergänzt werden. Eine solche „Winter-

Kantate“ könnte sowohl im Monat Dezember

im Rahmen einer Weihnachtsfeier als auch im

Januar/Februar oder sogar noch später aufge-

führt werden. 

Durch die (im 18. Jahrhundert entstandene)

Form der Kantate, bei der sich Gesangsstücke in

beliebiger Anzahl mit instrumentalen Vor- und

Zwischenspielen abwechseln, ist eine beson-

ders intensive musikalische Auseinandersetzung

mit einem Thema möglich. Diese leider nur

noch selten in der Schule gepflegte Form bietet

die Möglichkeit, auf einfache Art und Weise

Musikstücke selbst zu einem Thema zusammen-

zustellen. 

Lied: „Herr Winter“

Der von James Krüss gedichtete Text stellt den

Winter interessanterweise als einen „Tyrannen“

dar, der als recht unheimlich beschrieben wird

und durch seine Leibgarde (Westwind, Raureif

und Frost) vor seinem Feind, dem Frühling

(Lenz), geschützt wird, vor dem er vor Angst

„zittert“. Der Text enthält neben der ver-

menschlichenden Bildhaftigkeit für die Be-

schreibung des Winters eine politische Hinter-

gründigkeit, die sich dem Erwachsenen sofort

erschließt, wenn man an die Volksaufstände in

vielen Ländern denkt, bei denen es tatsächlich

jeweils darum geht, einen schlimmen Tyrannen

zu entmachten und die inzwischen meist als

„Frühling“ („Prager Frühling“, „arabischer

Frühling“ usw.) bezeichnet werden. Eine kind-

gerechte Erklärung der in diesem Text enthalte-

ne Bedeutung sollte stattfinden. Ebenso ist eine

Begriffsklärung ungebräuchlicher oder unbe-

kannter Begriffe wie „Tyrann“, „Kaukasus“,

„Paladin“ sicherlich nötig. 

Für die Erarbeitung der Liedmelodie bietet es

sich an, mit dem Ritornell (= Refrain) zu begin-

nen. Nicht nur Kinder lieben es, unter Verwen-

dung bedeutungsloser Silben Liedmelodien

zu singen (eine Tradition, die in allen Kulturen

dieser Welt vorkommt). Deshalb ist es von Vor-

teil, das Ritornell und auch die Strophenmelo-

die so lange mit verschiedenen Silben zu sin-

gen, bis die Töne sicher beherrscht werden. Das

vereinfacht die Einführung ganz erheblich, da

die Kinder sich zunächst ganz auf die Melodie

konzentrieren können und sich erstmal nicht

um das Erlesen des nicht ganz einfachen Textes

kümmern müssen.   14-15 

Lied: „Am vierten Dezember“

Der besonders schöne Brauch, am vierten De-

zember die Zweige eines Kirschbaumes (oder

anderen Laubbaumes/Strauches) zu schneiden,

um diese zur Weihnachtszeit zum Blühen zu

bringen, war der Anlass für den Kinderlyriker

Josef Guggenmos, das gleichnamige Gedicht zu

verfassen. Der Text fordert uns und die Kinder

direkt dazu auf, Zweige zu schneiden, um in die

grauen Winterzeit schon ein Stückchen Frühling

hineinzuholen. Das Singen und Einüben des

Liedes ist daher besonders geeignet, das

Schneiden und die spätere Pflege der Zweige im

Klassenraum zu begleiten. Wenn dieses Vorha-

ben gelingen sollte, könnten im Rahmen einer

Aufführung die blühenden Zweige zusammen

mit dem Singen des Lieds präsentiert werden.

11-12 

In der Musik in der Grundschule 4/97 wurde ein

Lied mit einer Bewegungsgestaltung zu diesem

Thema vorgestellt (Frigga Schnelle: Knospen

springen auf), welches  ebenfalls passend für

die „Winter-Kantate“ sein könnte.
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Die Legende von der 
heiligen Barbara

Die heilige Barbara (von Nikomedien) soll vor

weit über tausend Jahren dort gelebt haben,

wo sich die heutige Türkei befindet. Zu der da-

maligen Zeit ließen die römischen Kaiser alle

Christen verfolgen und bedrohten sie mit dem

Tod, falls sie ihrem Glauben nicht abschwören

wollten. Da auch Barbara sich zum Christentum

bekannte, wollte sogar ihr eigener Vater sie da-

von abbringen und ließ sie in einen Turm sper-

ren. Als man sie dort hinbrachte, soll sich ein

Kirschbaumzweig in ihrem Kleid verfangen ha-

ben, den sie mit Wasser aus ihrem Trinkbecher

gepflegt haben soll. Als man ihr das Todesurteil

verkündete, sei der Zweig aufgeblüht, sagt die

Legende. Das wurde von anderen Christen als

Zeichen dafür angesehen, dass die heilige Bar-

bara auch nach dem Tode weiterleben würde.

Da ihr Namenstag von den katholischen Christen

am vierten Dezember gefeiert wird, entstand der

Brauch, an diesem Tag einen Kirschbaumzweig

zu schneiden und in ein geheiztes Zimmer zu

stellen, damit er am Weihnachtsfest zum Blühen

kommt. Das Gelingen der Blüte wird als ein gu-

tes Zeichen für das neue Jahr angesehen. Weil

die „Barbara bäume“ früher oft geschmückt

wurden, werden sie von manchen auch als

„Vorläufer“ des Weihnachtsbaumes angesehen.




